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Abend⸗ Ausgabe. 


* 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
47. Plenarſitzung vom 20. April. 

Vize-Präſident v. Heereman eröffnet die 
Sitzung um 12 Uhr 15 Minuten. 

Das Haus erledigt zunächſt die zweite Be- 
rathung der Geſetzentwürfe betr. die Vereinigung 
der Landgemeinden Geeſtemünde und Geeſtendorf 
und betr. die Erweiterung der Stadtgemeinde und 
des Stadtkreiſes Harburg, ſowie die erſte und 
zweite Berathung des Geſetzentwurfs zur Abän⸗ 
derung des $ 29 des Geſetzes betreffend die 
Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und das Ver- 
waltungsſtreitverfahren vom 3. Juli 1875 reſp. 
2. Auguft 1880 ohne Diskuſſton durch unverän⸗ 
derte Annahme der Regierungsvorlagen und wen- 
det ſich darauf zur zweiten Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes betreffend die weitere Herſtellung neuer 
Eiſenbahnlinien für Rechnung des Staates und 
ſonſtige Bauausführungen und Beſchaffungen zur 
Vervollſtändigung und beſſeren Ausrüſtung des 
Staatseiſenbahnnetzes, ſowie die Betheiligung des 
Staates an den Baukoſten einer Eiſenbahn von 
Sigmaringen (Inzigkofen) nach Tuttlingen und 

is Geſetzentwurfs betreffend den zweigeleiligen 
isbau mehrerer Staatseiſenbahnſtrecken. 

Es wird hier zur Herſtellung von Eijen- 
ahnen und durch dieſelbe bedingten Vermehrung 
es Fuhrparks der Staatsbahnen, ferner zur 
usführung verſchiedener Brückenbauten, Bahn- 
fsanlagen u. ſ. w., ſowie zur Beſchaffung von 
triebsmitteln für die bereits beſtehenden Staats- 
hnen und die in der Vorlage bezeichneten, in 
Eigenthum des preußiſchen Staates über- 
henden Bahnen (Gotha-Ohrdruf und Fröttſtädt⸗ 
iedrichroda) und zur Gewährung einer unver- 
islichen, nicht rückzahlbaren Beihülfe an die 
niglich würtembergiſche Staatsregierung zu den 
aufoften einer Eiſenbahn von Sigmaringen 
inzigkofen) nach Tuttlingen die Ermächtigung 
x Verwendung zweier in den betreffenden Vor⸗ 
gen geforderter Summen in Geſammthöhe von 
0,873,000 Mark nachgeſucht. Die Budget- 
ommiſſion, welche an den von der Regierung 
forderten Einzelſummen keinerlei Abſtriche vor⸗ 
nommen, hat die in der Geſtalt zweier Vor- 
gen erſcheinenden Geſetzentwürfe in einen ver⸗ 
molzen und beantragt im Uebrigen die unver⸗ 
derte Annahme der Regierungsvorlage. 

Bezüglich der Forderungen für den Bau 
auer Eiſenbahn von Hohenſtein in Oſtpreußen 
nach Marienburg mit Abzweigung nach Mal- 
ten (14,267,000 Mark), ſowie für den Bau 
einer ſolchen von Miswalde nach Elbing (2,9 15,000 
Mark) liegt ein Antrag der Abgg. Jäckel und 
irhr. v. Zedlitz und Neukirch (beide freikonſ.) 

welcher die betreffenden Grunderwerbskoſten 

Höhe von 933,000 Mark auf die Staatskaſſe 
nommen wiſſen will, während Abg. Graf v. 
niz (konſ.) an Stelle der Eiſenbahn Mis- 
de-Elbing eine Eiſenbahn von Miswalde nach 
denboden oder einem zwiſchen Güldenboden 

Elbing belegenen Punkte der Oſtbahn her- 

len beantragt. 

Abg. v. Puttkamer - Plauth (konſ.) be⸗ 

ortet unter Hinweis auf die durch die Hoch- 

zrvermehrungen jo erheblich geſchwächte Lel⸗ 
fähigkeit der betpeiligten Kreiſe den Antrag 

. worauf RE 

Miniſter v. Maybach erklärt, daß die 

diche Staatsregierung auf Grund erneuter 

vir bedauernswerthen Hochwaſſerkataſtrophe 
rter ſorgfältiger Prüfung zu dem Entſchluſſe 
imen jei, der jo beeinträchtigten Leiſtungs⸗ 
gkeit jener Kreiſe Rechnung zu tragen. 


Abg. Frhr. v. Minnigerode ((onſ.) 


% t für Berückſichtigung einer Petition ein, in 


5. (cher der Bau einer dem nördlichen Theile des 
Rreiles Mohrungen zu Gute kommenden Bahn von 


#7 Nohrungen über Liebſtadt nach Wormditt ver⸗ 


langt wied. 

Darauf wird der Antrag Jäckel zu der Linie 
Hohenftein-Marienburg angenommen; das Gleiche 
iſt der Fall bezüglich der Linie Miswalde-Elbing, 
nachdem die Abgg. v. Puttkamer ⸗Plauth 
und Döhring (Beide konſ.) unter Betonung 
der wichtigen Intereſſen der Stadt Elbing den 
Ausführungen des Abg. Grafen v. Kan itz (konſ.) 
entgegengetreten, welcher ſeinen Antrag unter Be- 


ziugnahme auf die einſchlägigen lokalen Intereſſen 


Sonnabend, den 21. April 1888. 


vertheidigt hatte; durch jenen Beſchluß iſt der An-Imacher (nat.-lib.) denſelben beitrat, genehmigt 


trag des Grafen v. Kanitz beſeitigt. 

Im Uebrigen fand die Vorlage durchweg 
die Genehmigung des Hauſes in der von der 
Kommiſſion unverändert gelaſſenen Faſſung der 
Regierung; die Verhandlung bot einzelnen Red⸗ 
nern Gelegenheit zur Geltendmachung lokaler 
Wünſche verſchiedener Art. 

Bezüglich der Poſition für die Erweiterung 
der Brücken- und Bahnanlagen bei Dirſchau und 
Marienburg (6,000,000 M.) giebt Abg. von 
Puttkamer Plauth (konſ.) in Rückſicht 
auf eine eventuelle Vergrößerung der Ueberſchwem⸗ 
mungsgefahr die Entſcheidung für ein anderes 
Brückenprojekt anheim, worauf der Vertreter 
der königlichen Staatsregierung die Beſorgniſſe 
des Vorredners unter Zuſage der ſorgfältigen 
ſeitens der Verwaltung erfolgenden Prüfung aller 
einſchlägigen Verhältniſſe zu zerſtreuen bemüht. 

Die Poſition „Für die Umgeſtaltung und 
Erweiterung der Bahnhofsanlagen bei Spandau 
1,300,000 M.“ beantragt Abg. Gardemin 
(konſ.) abſetzen und ein anderes Projekt aus⸗ 
arbeiten zu wollen. Der Antragſteller befür- 
wortet ſeinen Antrag in ausführlicher Weiſe 
unter Darlegung der maßgebenden lokalen Ver— 
hältniſſe. 

Nachdem der Vertreter der königlichen Staats- 
regierung dem Antrage entgegengetreten, da das 
Regierungs-Projekt nach allen Seiten hin ein- 
gehend geprüft worden ſei, tritt Abg. Ere- 
mer- Teltow (wild) für den Antrag Gardemin 
ein, worauf 

Abg. Frhr. v. Minnigerode dm.) 
betont, daß die Kommiſſion die Angelegenheit ein- 
gehend geprüft und daß man ſich gegenüber den 
etwa beſtandenen Zweifeln auf das Votum der 
Behörden habe ſtützen müſſen; daher ſei die Kom- 
miſſion zur Billigung des Regierungs-Projekts 
gelangt. 

In gleichem Sinne ſpricht ſich Abg. von 
Benda (natlib.) aus. 

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Ere- 
mer Teltow (wild) und des Vertreters der 
königlichen Staatsregierung genehmigt das Haus 
den Antrag des Abg. Gardemin mit ſchwacher 
Majorität. 

Anläßlich des von dem Abg. Dr. Ham- 
macher (natlib.) konſtatirten Umſtandes, daß 
bei der Poſition „Zur Deckung der Mehrkoſten 
für die Umgeſtaltung der Bahnhofsanlagen in 
Duisburg 275,000 Mark“ eine Summe erſcheine, 
welche bereits zur Verwendung gelangt ſei, ent- 
ſpinnt ſich eine längere Diskuſſion, in welcher 
Abg. Graf v. Limburg Stirum konſ.) 
gegenüber den beweglichen Klagen des Abg. 
Rickert (freiſ.) über Vertetzung des Budget⸗ 
rechtes den Nachweis führt, daß der von der 
Verwaltung hier eingeſchlagene Weg einerſeits 
ein durchaus praktiſcher ſei und daß anderer- 
ſeits das Bewilligungsrecht des Hauſes durch- 
aus gewahrt werde, denn die Entſcheidung des— 
ſelben werde ja jetzt herbeigeführt. (Zuſtimmung 
rechts.) 

Abg. Rintelen (Zentr.) beantragt, die 
Forderung für die Verlegung des rheiniſchen 
Güterbahnhofes zu Aachen (2,300,000 M.) ab- 
zuſetzen und ein anderes Projekt auszuarbeiten; 
der Antragſteller befürwortet ſeinen Antrag un- 
ter Bezugnahme auf die von Intereſſenten beige- 
brachte Petition, für welche auch Abg. Dr. 
Windthorſt (Zentr.) eintritt, während Abg. 
Graf v. Limburg Stirum (konſ.) unter 
Hinweis auf das Steglitzer Eiſenbahnunglück aus- 
einanderſetzt, daß es ſich an der in Rede ſtehenden 
Stelle um einen Zuſtand handle, für welchen die 
Regierung nicht länger die Verantwortung über- 
nehmen möge. 

Miniſter v. Maybach beſtätigt dieſe 
letztere Ausführung und weiſt unter Bezugnahme 
auf die eingehenden ſtattgehabten Erwägungen 
der Angelegenheit nach, daß ein anderes Projekt, 
als das der Reglerung nicht annehmbar erſcheine; 
wenn die Stadt Aachen hier ihren unberechtigten 
Widerſtand nicht aufgebe, fo werde die Verwal- 
tung darauf bedacht ſein müſſen, den betreffenden 
Verkehr auf andere Linien zu lenken. 

Nachdem ſich die Abgg. Rintelen und 
Dr. Windthor ſt (beide Mitglieder des Zen- 
trums) nochmals gegen die Ausführungen des 
Miniſters gewandt, während Abg. Dr. Ham- 


das Haus unter Ablehnung des Zentrumsantrages 
die Forderung der Regierungsvorlage und ge— 
nehmigte auch den Reſt des Geſetzentwurfes un- 
verändert nach dem Vorſchlage der Kommiſſion. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. 
Tagesordnung: Dritte Leſung der Noth- 
ſtands- und der Volksſchullaſtenvorlage. 
Schluß gegen 4½ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. April. Aus dem Charlotten- 
burger Schloß erfahren wir, daß das Befinden 
des Kaiſers ſich im Verlaufe des heutigen Tages 
nicht viel geändert hat. Das Fieber dauert, 
wenn auch in geringem Grade, fort, ebenſo hal- 
ten die Entleerungen reichlicher Eitermaſſen noch 
an. Vielfach wird letztere Erſcheinung als ein 
günſtiges Symptom aufgefaßt, eine Anſicht, welche 
indeſſen von den Aerzten nicht getheilt wird. 
Erfreulich iſt der verhältnißmäßig ſehr rege 
Appetit des Kaiſers, durch welchen ſeine von dem 
anhaltenden Fieber angegriffenen Körperkrafte von 
Neuem gefördert werden. Neben der ſtärkenden 
Diät, deren Einzelheiten wir bereits angedeutet 
haben, erhält der Kaiſer auch Arſenik, das fo- 
wohl das örtliche Leiden beeinfluſſen ſoll, als auch 
zur Anregung dient. Heute Nachmittag hat der 
Kaiſer einige Zeit geſchlafen und Nahrung zu 
ſich genommen. Wenig bekannt dürfte es ſein, 
daß der Kaiſer es liebt, ſich mittelſt eines Fächers 
Luft zufächeln zu laſſen. Dies geſchieht jedoch 
nicht erſt, ſeitdem die Krankheit zu Athembeſchwer⸗ 
den geführt hat, ſondern wurde auch ſchon früher 
vom Kaiſer beliebt, wenn er ſich unpäßlich fühlte 
oder Kopfſchmerzen hatte, weil die durch das 
Fächeln bewegte Luft ihm ein Gefühl der Küh⸗ 
lung und Linderung bereitete. 

Die heute eingetretene Erleichterung in dem 
Befinden des Kaiſers wird auch von der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ beſtätigt, mit dem Hinzufügen, daß 
gleichwohl in der Beurtheilung des Zuſtandes 
noch Vorſicht geboten iſt, da ein völliges Nach- 
laſſen des Fiebers noch nicht konſtatirt werden 
kann. Heute iſt auch an Stelle der ſilbernen 
eine an Gewicht weſentlich leichtere Aluminium- 
Kanüle eingelegt worden. 


Mehrere konſervative Abendblätter melden 
übereinftimmend : 
„Das geiſtige Vermögen des erlauchten 


Kranken iſt in keiner Weiſe durch das körperliche 
Leiden beeinträchtigt; im Gegentheile ringt es ſich 
im Kontraft zu dem Siechthum des Körpers zu 
immer neuer Kraftäußerung auf, die ſich in der 
raſtloſen Arbeit äußert, ſowie in der Sorge und 
dem Intereſſe für die Familie und die ihm nahe- 
ſtehenden Perſönlichkeiten. Trotz des heute aus- 
gegebenen verhältnißmäßig günſtigen Bulletins 
darf man ſich aber leider nicht zu optimiſtiſchen 
Hoffnungen hingeben; Se. Majeftät der Kaiſer 
ſelbſt erkennt mit voller Klarheit den ſchmerzlichen 
Ernſt der Lage und ſieht dem weiteren Krank- 
heitsverlaufe mit bewundernswerther Faſſung ent- 
gegen. Richtig iſt, was ſchon erwähnt, daß der 
hohe Herr dem am letzten Sonntag den Gottes- 
dienſt in Charlottenburg abhaltenden Hofprediger 
Schrader auf einen Zettel ſchrieb: „Beten Sie 
nicht für meine Geneſung, beten Sie für meine 
Erlöſung.“ 

Im Charlottenburger Schloß erſchienen im 
Laufe des heutigen Nachmittags die Prinzen 
Heinrich und Alexander, Großherzog und Groß- 
herzogin von Baden, welche ſämmtlich nach kur⸗ 
zem Aufenthalt das Schloß verließen. Um 35/ 
Uhr erſchien Graf Moltke, gegen 5 Uhr der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin, welche im offe⸗ 
nen Wagen ankamen und von dem Publikum 
enthuſtaſtiſch begrüßt wurden. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in einer 
ſoeben ausgegebenen Extra- Nummer folgendes 
Bulletin: 

Charlottenburg, 20. April 1888, 
Abends 9 Uhr. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben 
Sich im Laufe des heutigen Tages ziemlich gut 
befunden, gegen Abend indeſſen iſt das Fieber 
geſtiegen und die Athmung weniger leicht. 

Morell Mackenzie. Wegner. 
Krauſe. T. Mark Hovell. Leyden. 


Es iſt bei der Natur des Leidens Seiner 


Nr. 188. 


Majeſtät nicht ausgeſchloſſen, daß plötzlich kritiſche 
Momente eintreten, die bei den Aerzten und 
Pflegern die äußerſte Beſorgniß hervorrufen. So 
vorgeſtern, wo das Fieber wieder zunahm, ſo 
geſtern, als eine maſſenhafte Entleerung von 
Eiter ſtattfand. Geſtern hatte der Kaiſer das 
Bett nicht verlaſſen, damit er ſich in keiner Weiſe 
ermüde; demzufolge war die Nacht verhältniß⸗ 
mäßig auch ruhig, und das offizielle Bulletin von 
heute Morgen (ſiehe oben) konſtatirt die günſti⸗ 
gen Folgen der Nachtruhe. Dabei iſt das geiſtige 
Vermögen des hohen Kranken in keiner Weiſe 
durch die körperlichen Leiden geſtört, im Gegen- 
theile ringt es ſich im Kontraſte zu dem Sſech⸗ 
thum des Körpers zu immer neuer Kraftäuße⸗ 
rung auf, die ſich in der raſtloſen Arbeit äußert, 
in der Sorge und dem Intereſſe für die Fa- 
milie und die naheſtehenden Perſönlichkeiten. 
Trotz dem heute ausgegebenen günſtigen Bulletin 
iſt es aber nicht der Lage der Dinge angemeſſen, 
ſich optimiſtiſchen Hoffnungen hinzugeben, viel⸗ 
leicht hegt dieſe der Kaiſer ſelbſt nicht. 


— Der Miniſter des königlichen Hauſes, 
Graf zu Stolberg, hat unterm 9. d. den Magiftrat 
benachrichtigt, „daß des hochſeligen Kaiſers und 
Königs Majeſtät in einem Kodizill vom 19. Juli 
1882 zu beſtimmt geruht haben: 

„Der Stadt Berlin vermache ich 100,000 

Mark zu Armen⸗Unterſtützungen oder Spezial- 

Stiftungen für Arme.“ 
Dem Magiſtrat ſtelle ich ergebenſt anheim, die 
Allerhöchſte Genehmigung zur Annahme dieſes 
Legats nachzuſuchen und mir die dieſelbe erthei- 
lende Allerhöchſte Ordre demnächſt in beglaubig⸗ 
ter Abſchrift vorzulegen, worauf ich die Zahlung 
des Vermächtnißbetrages verfügen werde. Der 


Wortlaut entſpricht, abgeſehen von dem Betrage, 


dem Wortlaut, mittelſt welchen Kaiſer Wilhelm 
der Armen Potsdams und Charlottenburgs letzt⸗ 
willig gedacht hat. Auf den erſten Blick er⸗ 
ſcheint es befremdlich, daß für die Annahme 
eines Vermächtniſſes des Landesherrn bei ſeinem 
Nachfolger die Zuſtimmung nachgeſucht werden 
muß, es entſpricht dies aber vollkommen den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen. 


— Von einer Perſönlichkeit, die Gelegen ⸗ 
heit gehabt hat, den Charlottenburger Schloß⸗ 
park und das Mauſoleum in den letzten Tagen 
zu beſuchen, erhält die „Nat.-Ztg.“ folgende 
Schilderung: 

„Im Mauſoleum iſt noch Alles unverändert 
ſeit der Beiſetzung der Ueberreſte des Kaiſers 
Wilhelm. Es haben keinerlei bauliche Verände⸗ 
rungen in demſelben ſtattgefunden; alle Mitthei⸗ 
lungen über ſolche ſind erfunden. Tag und 
Nacht — je von 6 bis 6 Uhr abwechſelnd — 
hält ein Hoflafai vor dem Mauſoleum Wache 
mit dem ſtrengſten Befehl, vor Niemand die 
Thüre aufzuſchließen, der ſich nicht zweifellos 
durch beſondere Erlaubniß legitimiren kann. Auch 
ſind im Park einige Geheimpoliziſten vertheilt, 
was ſich als nothwendig erwies, da verſchiedene 
Perſönlichkeiten auf jedem nur möglichen Wege 


Zutritt zum Park und Mauſoleum zu erlangen 


ſuchten. Meiſtens ſtellte es ſich dabei heraus, 
daß man es mit nervöſen oder geiſtig geſtörten 
Leuten zu thun hatte. Uebrigens ſind vielfach 
falſche Nachrichten über die Anzahl des Be- 
wachungsperſonals verbreitet; es haben im 
Ganzen nur acht Geheimpoliziſten, und auch dieſe 
nur am Tage, Dienſt. Sechs davon nebſt dem 
Wachtmeiſter ſtellt die Berliner politiſche Polizei, 
zwei ſtellt Charlottenburg. Hiervon ſteht jedes 
mal die Hälfte mit anderthalbſtündiger Ablöſung 
Poſten. Niemand kann ins Schloß, der nicht 
von ihnen bemerkt würde; auch der Eintritt ins 
Schloß wird jetzt unbekannten, d. h. den nicht 
als zum Hof gehörigen bekannten Perſonen, nur 
noch gegen beſondere „Schloßkarten“ geſtattet. 
Das Mauſoleum wird noch fortwährend mittelſt 
kleiner eiſerner Oefen geheizt. Der prunkvolle 
Pur purſarg ſteht noch heute da, wohin er bei 
der Beiſetzung geſtellt wurde, nämlich zwiſchen 
den beiden Marmorplatten, die ſich über der 
Gruft der Königin Luiſe (links) und des Königs 
Friedrich Wilhelm (. (rechts) befinden. Es iſt 
das alſo im Vordertheil des ſtimmungsvollen 
Baues. Von oben fällt das Tageslicht durch 


Glasſcheiben und umſpielt mit magiſchen Re- 
flexen die letzte Ruheſtätte, die der kaiſerliche 
Sohn bei den königlichen Eltern gefunden hat. 
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Sein Sarg wird von auserleſenen Kränzen be- 
deckt, welche die Liebe der nächſten Anverwandten 


geſpendet. Auch die Spende des Kaiſers von 
Rußland befindet ſich am Sarge, auf dem der 
Ritterhelm jedoch nicht mehr angebracht iſt. Um 
den Sarg liegen verſchiedene Kränze, die meiſt 
durch die Geber perſönlich dort niedergelegt wer- 
den durften. Da iſt auch der Silberkranz der 
deutſchen Kolonie in Rußland und der Kranz des 
Kaluga-Regiments, die beide durch beſondere De- 
putationen dahin verbracht worden konnten, wäh⸗ 
rend des beſchränkten Raumes halber es abge» 
lehnt werden mußte, die aus nah und fern in 
ſo großer Menge eingehenden Gaben trauernder 
Liebe ſämmtlich im Mauſoleum zu vereinigen. 
So iſt die Ueberfülle im Arrangement vermieden 
worden, während doch dem Auge überall die 
Unendlichkeit jener Liebe begegnet, wie ſie ſich 
verſöhnend an dieſem Purpurſarge kundgab. 
Denn man hat mit glücklicher Hand aus der faſt 
unüberſehbaren Menge koſtbarer Kränze, wie ſie 
die Aufbahrung im Dom und ſpäterhin die in 
ihrer Mannigfaltigkeit hochintereſſante Ausſtellung 
im Hohenzollern⸗Muſeum aufwies, Spenden aller 
Klaſſen, Kreiſe und Stände ausgewählt, die nun 
hier gewiſſermaßen eine Deputation jener 
Gabenfülle — im finnigen Arrangement den Ein- 
druck des Ernſtes und der Trauer noch verſtärken, 
einen Eindruck, jo voll eigenartiger Schauer, wie 
man ihn ſelten wieder fühlen wird. Dieſe 
Kränze, noch heute in wunderbarer Weiſe er- 
halten, hängen an den marmornen Wänden und 
ziehen ſich vor bis zu den Meiſterwerken Rauchs, 
auch dieſe noch umgebend. Es ſind zwei 
Schleifen darunter, die mehr als andere ins 
Auge fallen; ihre Inſchriften lauten: „Dem 
Gründer des Relches“ und „Frieden“. Dieſer 
gewünſchte tiefſte Frieden umgiebt das Mauſo⸗ 
leum und die ſtillen Schläfer darin.“ 

— Nach den neueſten Nachrichten aus 
Samoa, die dem „H. Korr.“ zugehen, haben 
die bekannten Beſtrebungen des amerikaniſchen 
Generalkonſuls in Apia, der Regierung Tamaſeſe's 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen, keine er- 
heblichen Erfolge gehabt. Der Frieden unter 
den Eingeborenen iſt ungeſtört geblieben, und die 
Zuſtände auf der Inſelgruppe haben ſich trotz 


jener Beſtrebungen in weiterer und erfreulicher 
Weiſe entwickelt. Die Regierung Tamaſeſe's, 
welche als ihren Berather einen geborenen 


Deutſchen, den früheren badiſchen Artillerieoffizier 
Brandeis, gewonnen hat, iſt mit Erfolg bemüht, 
den Bedürfniſſen entſprechende praktiſche Einrich- 
tungen zu treffen. Hierher iſt namentlich die 
Beamtenorganiſation zu rechnen, welche vor einiger 
Zeit in einer Verſammlung der Häuptlinge des 
Landes beſchloſſen und darauf eingeführt wurde. 
Im Anſchluß an die alte Eintheilung des Landes 
ift hierdurch für jede der beſtehenden acht Pro⸗ 
vinzen ein Gouverneur und ein Oberrichter und 
für jeden der 31 Diſtrikte, in welche jene Pro- 
vinzen zerfallen, ein Bezirksrichter angeſtellt wor⸗ 
den. Der oberſte Richter, welcher in letzter In⸗ 
ſtanz über alle Streitigkeiten und Strafſachen 
entſcheidet, hat ſeinen Sitz in Mulinu, dem Re- 
gierungsſitze des Königs. Die Richter, welche 
ohne Rückſicht auf Parteiverhältniſſe gewählt 
wurden, zeigen ſich eifrig und geſchickt. Ihrer 
Thätigkeit iſt zu verdanken, daß die Akte der 
Selbſthülfe im Lande ſich verringert haben, daß 
Familien- und Dorffehden nicht mehr durch Kampf 
entſchieden werden, und daß die früher jo zahl- 
reichen Beraubungen der Pflanzungen aufgehört 
haben. Die Verbrecher finden unter den jetzigen 
geordneten Zuſtänden nicht mehr wie früher ein 
Aſyl bei ihren. politiſchen Parteigenoſſen, ſondern 
ſie werden ergriffen, und es kommt ſogar vor, 
daß fie ſich freiwillig dem Richter ſtellen. Auch 
auf dem Gebiete der Geſetzgebung iſt die neue 
Kegierung praktiſch vorgegangen. Einen großen 
Theil der Verordnungen der ehemaligen von den 
Konſuln geleiteten Munizipalitätsverwaltung, welche 
ſich als zweckm ig erwieſen haben, hat fie adoptirt 
und zu ſan niſchen Geſetzen erklärt. Aber 
auch neue ſetze find von ihr erlaſſen, 
welche auf verſchledenen Rechtsgebieten die erſten 
Grundlagen ſchaffen ſollen und als allgemein 
praktiſch anerkannt werden. Endlich darf nicht 
unerwähnt bleiben, daß auch die finanzielle Lage 
der neuen Regierung eine recht günſtige iſt. Die 
Einnahmen aue den Steuern, welche pünktlich 
gezahlt werden, genügen, um die Koſten der 
Verwaltung zu decken und den oben erwähnten 
Beamten Gehälter zu gewähren, und ſie laſſen 
überdies noch einen erheblichen Ueberſchuß für 
ſachliche Aufwendungen im Intereſſe des all- 
gemeinen Wohles. Falls es nicht dem Einfluß 
mißgünftiger, Fremden gelingt, die Oberhand zu 
gewinnen, darf man hiernach hoffen, daß Samoa 
unter der Regierung Tamaſeſe's einer glücklichen 
Zukunft entgegengeht.“ 

Köln, 20. April. Die „Köln. Ztg.“ mel- 
det, daß der Oberhofmarſchall des Kaiſers, Graf 
Radolinski, ſowie Graf Solms, in den Fürjten- 
ſtand erhoben worden ſind. Die Freiherren, von 
Scheel-Pleſſen, von Flemming und der bekannte 
Parlamentarier v. Mirbach wurden in den Gra- 
fenftand erhoben. Eine gewiſſe Anzahl Bürger- 
licher wird geadelt. d 

Köln, 20. April. Der „Köln. Ztg.“ wird 
unterm heutigen Tage aus Berlin gemeldet: Von 
ganz zuverläſſiger Seite erfahre ich, daß ruſſiſche 
Werthe ſeit einiger Zeit bereits in ungewöhnlich 
großen ſſen aus Rußland nach Deutſchland 
eingeführt werden. So haben ganz kürzlich meh- 
rere Beamte der rufſiſchen Reichsbank, denen die 
Ueberführung von 6 Millionen Rubel der erſten 
Orientanleihe nach Berlin anvertraut war, die 
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deutſche Grenze überſchritten. Es iſt in hohem 
Grade wahrſcheinlich, daß, nachdem auch die 
jüngſten ruſſiſchen Anleiheverſuche wieder gejchei- 
tert ſind, die vielen Millionen Rubel, die jetzt 
aus Rußland hier eintreffen, verkauft werden jol- 
len, um zur Zahlung der nächſten Zinsſcheine die 
nöthigſten Goldbeträge flüſſig zu machen. 


Ausland. 

Wien, 20. April. Die heutige Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes war die ſtürmiſcheſte und 
ſkandalöſeſte, welche ich jemals mitgemacht habe. 

Eine gewiſſe Bewegung herrſchte bereits zu 
Anfang, als der Führer der gemäßigten Deut; 
ſchen, Herbſt, ausführte, daß die vorgeſtrigen 
Aeußerungen des Finanzminiſters Dunajewski 
falſch ſeien. (Dunajewski hatte nachzuweiſen ge- 
ſucht, daß die jetzige öſterreichiſche Regierung ſich 
ebenſo auf die Deutſchen, wie auf die übrigen 
Nationalitäten des Kaiſerſtaates ſtütze.) Später 
ward die Bewegung geſteigert durch eine maß- 
loſe Brandrede des Antiſemiten Bergani und her— 
nach durch das Verlangen des Abgeordneten Fuß, 
die Regierung ſolle öffentlich proteſtiren gegen 
den in Meran erſcheinenden klerikalen „Burg- 
gräfler“, welcher bekanntlich Kaiſer Friedrich be- 
ſchimpfte. 

Es folgte ein Duell zwiſchen Herbſt und 
Taaffe anläßlich der Debatte über den Dispoji- 
tionsfonds. 

Alles Vorhergegangene war jedoch das reine 
Kinderſpiel gegenüber den unerhörten Tumulten, 
welche der berüchtigte Abgeordnete Lueger entfej- 
ſelte. Derſelbe begann damit, ſein Faible für 
Taaffe einzugeſtehen und die Linke anzugreifen, 
welche mit „Pfui“ -Rufen antwortete und in ver- 
ſchiedener Weiſe ihre Entrüſtung ausdrückte. 
Dann verdächtigte Lueger die Oppoſition, daß ſie 
mit gekrümmtem Rücken die Miniſterbaͤnk um⸗ 
ſchleiche, Hinterthüren benütze und Vortheile ein- 
heimſe. Hier brach ein beiſpielloſer Sturm los. 
Die geſammte Linke ſprang von den Bänken auf: 
„Frechheit!“ — „Lüge!“ — „Verleumder!“ — 
„Ehrabſchneider!“ „Hinaus mit ihm!“ 
„Wer bekam etwas?“ — „Namen nennen!“ — 
„Beweiſen!“ Solche Rufe durchtobten das Haus. 
Lueger will weiterſprechen, wird jedoch durch den 
Tumult daran verhindert; die Zwiſchenrufe gegen 
ihn rufen brauſenden Beifall hervor. Weitlof 
nennt Lueger's Verhalten ſchmachvoll; der Jung- 
czeche Gregr, mit erhobener Fauſt gegen Lueger 
deutend, ſchreit: „Sie ſind eine Schande für die 
Demokratie, eine Schmach für das Haus. Die 
ganze Linke bringt Gregr hierfür eine ſtürmiſche 
Ovation dar. Die Führer der Deutſchen ſchüt⸗ 
teln ihm die Hände. Gregr ruft nochmals er- 
bittert gegen Lueger: „Schande, Schmach ſolchem 
Demokraten!“ Weitlof bezeichnete dieſe 
Verurtheilung Lueger's als Volksgericht, jeder an⸗ 
ſtändige Menſch müſſe Lueger für einen Verleum⸗ 
der und Ehrabſchneider erklären. In höchſter Er- 
regung ſpricht Graf Sueß gegen Yueger. 

Die tumultuariſchen Scenen erneuern ſich 
immer wieder, die Worte: „Infam!“ — „Fle- 
gel!“ — „Erbärmlicher Lügner!“ — „Verleum⸗ 
der!“ werden inmitten des fortdauernden Ent- 
rüſtungsſturms Lueger entgegengeſchleudert, ſobald 
er den Lärm überſchreien will. Rieger ruft: 
„Pfui über ſolche Debatte!“ Der Skandal hält 
an bis zum Schluß der Sitzung. 

Der Dispoſitionsfonds wird mit 123 gegen 
112 Stimmen abgelehnt. Taaffe hatte erklärt, 
er betrachte dies nicht als Vertrauensfrage. Der 
Abgeordnete Wiedersperg beantragte hierauf na⸗— 
mentliche Abſtimmung, da das Reſultat nur anf 
einem Irrthum bei der Zählung der Stimmen 
beruhen könne. Der Präſident bezeichnete dieſen 
Antrag als unzuläſſig. Damit endete die Sitzung. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 21. April. Auf Grund des § 15 
Abſatz 5 der Verordnung betreffend die Aus- 
führung des Fiſcherei-Geſetzes in der Provinz 
Pommern vom 8. Auguſt 1887 iſt ſeitens des 
Herrn Regierungs- Präſidenten geſtattet, daß Kaul⸗ 
barsnetze mit einer Maſchenweite von 2,0 Zm. 
von der Mitte des einen Knotens bis zur Mitte 
des andern Knotens in den nicht geſchloſſenen 
Gewüſſern des Regierungsbezirks zum Fiſchfang 
benutzt werden dürfen. 

— Ueber ein Stettiner Verhältniſſe betref- 
fendes Erkenntniß des Ober-Verwaltungsgerichts 
bringt die „Poſt“ Folgendes: Auf eine Be- 
ſchwerde des Fabrikbeſitzers L. zu Stettin gegen 
den dortigen unbeſoldeten Stadtrath Sch. ver- 
anlaßte das Magiſtrats-Kollegium Letzteren, zu 
ſeiner Rechtfertigung gegen L. die Beleidigungs- 
klage anzuſtrengen. In dem gerichtlichen Ber- 
fahren machte durch den Mund ſeines Rechts- 
beiſtandes der Kläger in der Abſicht, ſeine Rechte 
zu wahren, Mittheilung von Vorgängen aus einer 
nichtöffentlichen Magiſtratsſitzung, durch welche 
zwei beſoldete Stadträthe blosgeſtellt wurden. 
Der Oberbürgermeiſter ertheilte darauf dem Sch. 
einen amtlichen Verweis, wogegen dieſer Be— 
ſchwerde erhob. Der Regierungs-Präſident wies 
dieſelbe zurück und in gleicher Weiſe erkannte 
noch nach erhobener Klage das Ober-Verwal- 
tungsgericht (1. Senat) unter folgender Ausfüh- 
rung: Der Kläger irrt in der Annahme, daß 
er zur Amtsverſchwiegenheit nur in ſolchen An- 
gelegenheiten verpflichtet ſei, in denen dieſelbe 
ausdrücklich proklamirt wäre. Nach der Aller- 
höchſten Kabinetsordre vom 21. November 1838, 
ſowie nach § 11 des Geſetzes vom 31. März 
1873, betreffend die Rechtsverhältniſſe der Reichs- 
beamten, haben die Beamten über die vermöge 
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ihres Amts ihnen bekannt gewordenen Angelegen- 
heiten nicht nur Verſchwiegenheit zu beobachten, 
wenn dieſelbe von den Vorgeſetzten vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, ſondern auch dann, wenn die Geheim- 
haltung dieſer Angelegenheiten ibrer Natur 
nach erforderlich iſt. Dem Kläger mußten un- 
bedingt Zweifel erwachſen, ob er von den 
fraglichen Vorgängen Mittheilung machen durfte; 
glaubte er im Intereſſe ſeiner Rechtfertigung 
hierauf nicht verzichten zu dürfen, ſo mußte 
er die Genehmigung des Oberbürgermeiſters ein- 
holen. 8 

— Die Beiſeiteſchaffung von Beſtandtheilen 
der auf einem zur Subhaſtation geſtellten Grund⸗ 
ſtück ſtehenden Gebäude und des beweglichen Zu- 
behörs des Grundſtücks ſeitens des Subhaſtaten, 
um die Befriedigung ſeiner Hypothekengläubiger 
ganz oder theilweiſe zu vereiteln, iſt nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 2. Strafſenats, vom 
10. Januar d. J., wegen Entziehung aus der 
Verſtrickung (§ 37 Str.-©.-B.) und wegen Bei— 
ſeiteſchaffung von Vermögensbeſtandtheilen bei 
einer ihm drohenden Zwangsvollſtreckung (§ 288 
Str.-G.-B.) in idealer Konkurrenz zu beſtrafen. 

— In den nächſten Tagen werden wieder 
mehrere Straßen für den öffentlichen Wagenver- 
kehr geſperrt bleiben und zwar wegen Verlegung 
neuer Waſſerleitungsröhren die obere Schulzen⸗ 
ſtraße bis ca. Dienſtag, die Papenſtraße zwiſchen 
Mönchen- und Breiteſtraße von Montag ab auf 
etwa drei Tage und von demſelben Tage ab bis 
auf Weiteres die Pelzerſtraße zwiſchen der 
großen Dom- und Fuhrſtraße wegen Regulirung 
und Umpflaſterung. 

— Der Frübjahrsmarkt iſt für die Ver- 

käufer im Ganzen ziemlich ungünſtig verlaufen, 
denn an den beiden letzten Tagen war trotz 
günſtiger Witterung der Verkehr nur ein ge- 
ringer. In Folge deſſen hatten auch die Diebe 
wenig Gelegenheit, ihre Thätigkeit zu entwickeln 
und es find bisher nur zwei Diebſtähle zur An- 
zeige gelangt, einem Händler wurden einige 
Weißwaaren und einem Schuhmacher aus Grei- 
fenhagen ein Paar Spangenſchuhe entwendet. 
Die Schaubudenbeſitzer haben Erlaubniß erhal- 
ten, noch bis Sonntag Abend ausſtehen zu dür- 
fen und werden dieſelben einen Theil ihrer 
heutigen und morgigen Einnahme den Ueber- 
ſchwemmten zuweiſen. 
Auf Einladung des hieſigen homöo⸗ 
pathiſchen Vereins hält am Dienſtag Abend Herr 
Hofratb Dr. W. 2. Guérard aus Berlin 
in der Aula des Marienſtifts-Gymnaſiums einen 
Vortrag „Ueber die Wirkung des unendlich Klei- 
nen und die Berechtigung der homöopathiſchen 
Heilmethode.“ Der Zutritt iſt auch Nicht- 
mitgliedern des homöopathiſchen Vereins gern 
geſtattet. 

— Wir meldeten vor einigen Tagen die 
Verhaftung der unverehelichten Emilie Han ne- 
mann aus Paſewalk, welche in Paſewalk einen 
Betrug ausgeführt haben ſollte. Wie ſich bald 
darauf herausſtellte, iſt die H. unſchuldig ange- 
zeigt worden und erfolgte deren ſofortige Frei— 
laſſung, was wir hiermit im Intereſſe des bisher 
unbeſcholtenen Mädchens richtig ſtellen. 

— Der Lotterie für die Ueberſchwemmten, 
deren Ziehung am 28. d. M. ſtattfindet, gehen 
die Geſchenke zu Gewinnen dereits ſehr zahlreich 
zu und find es theilweiſe ſehr werthvolle Gegen- 
ſtände, welche gejvendet ſind, jo Uhren, Mufit- 
werke, Rauchtiſche, Alfenidewaaren, Fantaſietiſche, 
Luxusgegenſtände, Champagner, Wein, Zigar- 
ren ꝛc. a8., der Hauptgewinn beſteht bekanntlich 
in einem Pianino. Der Preis des Looſes beträgt 
nur 50 Pf. und berechtigt außerdem jedes Loos 
gegen Nachzahlung von nur 10 Pf. zum Beſuch 
des großen Frühlingefeſtes im Etabliſſement 
Bellevue am Dienſtag, den 24. d. M. Daſelbſt 
wird bereits der größte Theil der Gewinne zur 
Ausſtellung gelangen, außerdem findet großes 
Konzert der Jancovius-Kapelle ſtatt, ein Jahr- 
markt en miniature wird in Scene geſetzt und 
für andere Abwechſelungen geſorgt. Die Feſt⸗ 
vorſtellung im Theater bei kleinen Preiſen (Par- 
quet 50 Pf.) wird durch einen von Herrn Ober 
Regiſſeur Wiſchhuſen verfaßten und geſproche⸗ 
nen Prolog eingeleitet, daran ſchließt ſich ein 
effektvolles lebendes Bild. Zur Aufführung ge- 
langt ſodann das beliebte Luſtſpiel „Der Biblio- 
thekar.“ Da auch die Geſammteinnahme dieſes 
Feſtes den Ueberſchwemmten Pommerns über- 
wieſen wird, iſt ein zahlreicher Beſuch warm zu 
empfehlen. 

— Gegen den Agenten Franz Jul. Ramm 
von hier iſt von der königl. Staatsanwaltſchaft 
ein Steckbrief erlaſſen, da gegen denſelden vom 
hieſigen königl. Landgericht die Unterſuchungshaft 
wegen Urkundenfälſchung, Betruges, Unterſchlagung 
und Beleidigung verhängt iſt. 


Kunſt und Literatur. 

Im Verlage von F. A. Brockhaus in Yeip- 
zig iſt zum 100jährigen Geburtstage Arthur 
Schovenhauer's eine neue wohlfeile Aus- 
gabe der zweiten Auflage von A. Schopenhauer's 
ſämmtlichen Werken in ſechs Bänden veranſtaltet 
in großem, ſchönen Druck, jeder Oktav Band ge- 
heftet 6 Mark, gebunden 7 Mark 50 Pf., wo- 
durch Schopenhauer's Werke den weiteſten Krei— 
ſen des deutſchen Publikums zugänglich gemacht 
ſind. Das Werk kann vollſtändig auf einmal 
oder nach und nach in 6 Bänden bezogen wer- 
den, doch hat ſich auch im letzteren Falle der Ab- 
nehmer zum Bezuge des ganzen Werkes zu ver— 
pflichten, da einzelne Bände nicht abgegeben 
werden. 


Wir machen auf dieſe ſehr billige Ausgabe 
ganz beſonders aufmerkſam. 1791 


Arthur Schopenhauer's ſämmtliche Werke, 


herausgegeben von Julius Frauenſtädt, Leipzig 
bei F. A. Brockhaus. . 

Erſter Band. Schriften zur Erkenntniß⸗ 
lehre: J. Ueber die vierfache Wurzel des Satzes 
vom zureichenden Grunde. IJ. Ueber das Sehn 
und die Farben. III. Theoria colorum pby- 
siologiea eademgue primaria. — Voran geht 
eine Einleitung und ein Lebensbild Schopen⸗ 
hauer's vom Herausgeber. 

Zweiter und dritter Band. Die Welt als 
Wille und Vorſtellung. Zwei Theile. 

Vierter Band. Schriften zur Naturphilo- 
ſophie und zur Ethik: . Ueber den Willen in 


der Natur. II. Die beiden Grundprobleme der 
Ethik. 

Fünfter und ſechster Band. Parerga und 
Paralipomena. Kleine philoſophiſche Schriften. 


Zwei Theile. 
Alle 6 Bände 
bunden zu 45 Mark. 


ar Vermiſchte Nachrichten. 

— Als ein „Frühlingszeichen“ deutet eine 
Lokal-Korreſpondenz die Thatſache, daß vier Ehe- 
männer hinter einander in der geſtrigen Nummer 
des Berliner „Intellig.-Bl.“ davor warnen, ihren 
Frauen etwas zu borgen. Beſagte Korreſpondenz 
hegt nämlich die Vermuthung, daß allen dieſen 
Warnungen Kämpfe um eiuen neuen Frühjahrs- 
Anzug vorangegangen ſind. 

— Daß der „Druckfehler-Teufel“ auch bei 
der Telegraphie ſein böſes Spiel treibt, das zeigt 
wieder folgende von der „Kreuzzeitung“ erzählte 
Hiſtorie. Ein Dominium in der Nähe von Buk 
in der Provinz Poſen erhielt in dieſen Tagen 
folgende Depeſche: „Bahnhof Buk 5800 Kg. 


zu 36 Mark. Elegant ge- 


getrocknete Briefträger abzuholen.“ Es ſollte 
beißen: Getrocknete Bierträber. 
— (Eine zärtliche Mutter.) Mutter (zu 


ihrem Söhnchen): „Aber Georg, gieb doch un 
ſerem Hündchen Brudi nicht jo viel Zucker zu 
freſſen, er verdirbt ſich ja die Zähne iß 
ihn lieber ſelber!“ 


Viehmarkt. 

Berlin, 20. April. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 963 Rinder, 422 
Schweine, 1063 Kälber, 774 Hammel. 

Rinder blieben faſt ohne Handel. 

Der Schweine markt verlief noch flauer 
als vorigen Montag; 1. Qualität war nicht am: 
Platze, 2. und 3. Qualität erzielte 32—36 
Mark pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara. 
Der Markt iſt nicht geräumt worden. 

Ebenſowenig wurde der Kälber markt ge- 
räumt, welcher gleichfalls ſehr flau verlief. Man 
zahlte für beſte Qualität 39—47 Pfg. und für 
geringere Qualität 27 —37 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 

Bankweſen. 

Thüringiſche Eifenbahn - Prioritäts - Oblige- 
tionen. Em. VI. Die nächſte Ziehung findet 
Ende April ſtatt. Gegen den Koursverluſt von. 
circa 3½ Prozent bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 21. April, 12 uhr. Der Kaiſer 
hat eine weniger gute Nacht gehabt. Athmung 
leichter. Fieber geſteigert. Lage ſehr ernſt. 
Wiesbaden, 20. April. Der vorgeſtern hier 
eingetroffene amerikaniſche Geſandte in Berlin, 


Pendleton, hat einen leichten Schlaganfall mit 


linksſeitiger Lähmung erlitten; derſelbe befindet 
ſich jedoch auf dem Wege entſchiedener Beſſerung 
und ſteht ſeine vouſtändige Geneſung zu erwarten. 

Karlsruhe, 20. April. Der Stadtrath hat 
beſchloſſen, bei dem Bürgerausſchuß die Geneh⸗ 


migung von 200,000 Mark behufs Errichtung 


eines Kaiſerdenkmals zu beantragen. 

Haag 20. April. Das neue Miniſtertum 
iſt nunmehr ernannt; daſſelbe iſt, wie folgt, zu⸗ 
ſammengeſetzt: Baron Maday Inneres, Ruys 
Juſtiz, Godin de Beaufort Finanzen, Hartzen 
Auswärtiges, Keuchenius Kolonien, Oberſt Ber- 
ganſius Krieg, Doferind Marine, Havelaar öf⸗ 
fentliche Arbeiten. 


Briefkaſten. 

Wir machen wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß anonyme Zu- 
ſchrüften unberückſichtigt bleiben. 
— J. Sch., hier. 


Statthalter im Sudan, woſelbſt er auch reſidirt, 
er ſteht unter dem Khedive von Egypten, Mehe⸗ 
med Tewfik. — Anna R.⸗Torne v. INRI. 


von Nazareth, der Juden König); Bere homo 
— Seht, welch ein Menſch! Wilh. R. 
Gollnow. Die Forderung verjährt in fünf 
Jahren. — L. O. Grabow. Piſeck liegt im 
ſüdweſtlichen Böhmen an der Wattawa und der 
Bahn Beraun-Budweis, die Stadt hat gegen 
10,000 Einwohner. — A. W., hier. Nur im 
Wege des Injurienprozeſſes läßt ſich die Sache 
verfolgen. 


Emin Paſcha (Schnitzler) 
iſt in Würtemberg geboren; er iſt zur Zeit 


Jesus Nazarenus Rex Judaeorum (Jeſus 


as 
1 
1 
1 
1 
3 
14 


— 


. —— 


Das Ürtheil der Welt. 


Originel⸗Roman von Emmy Rojfi. 


18) — 

„Das Mobiliar,“ erzählte Benares weiter, 
„war nur gemiethet geweſen und wurde abge— 
holt, der armen Juli blieb nichts als ihre Ju- 
welen und Toiletten, aber ſie hatte Muth und 
hoffte auf ihr Recht. Erſt wollte ſie ſich wieder 
eine Poſition erringen und dann die Gültigkeits⸗ 
ſprechung ihrer Ehe bei höherer Inſtanz nach- 
ſuchen. Nicht als ob ihr an dem Gatten etwas 
gelegen, — nur für ihren Knaben wollte ſie den 
ehrlichen Namen. Und da begeht die unver- 
nünftige Perſon die Tollheit, trotz Verbot der 
Aerzte wieder aufzutreten. Ein Kollege hat mir 
das erzählt. Das ganze Lokal war ausverkauft, 
ihre Anbeter hatten Blumen, ganze Ladungen 
Blumen herbeigeſchafft, ihr zu Ehren waren 
ſämmtliche Artiſten in Gala erſchienen und zum 
Souper von den Offizieren des ulankaſchen Re- 
giments eingeladen worden; als ſie auftrat, 
mußten zwei Diener die Bühne erſt von den 
Blumen entleeren, damit Raum zum Tanz 
wurde. 

Und dann tanzte ſie die Tarantella, jenen 
Tanz der grazibſen Raſerei, der fie zum Lieb- 
ling des ganzen Petersburger Publikums gemacht 
hatte. Aber mitten in ſtockte ſie, wankte, ſchrie 
wild auf — und drach wie todt zuſammen. 
Man trug ſie blutüberſtrömt in die Garderobe, 
in ihre Wohnung. Zuerſt haben ſich die Kolle- 
gen und auch noch die Anbeter um fie gefüm- 
mert, als ihr Zuſtand aber für hoffnungslos er- 
klärt wurde, — na, Tante Reſi, ſo iſt die Welt 
ja, die Ratten verlaſſen immer das ſinkende 
Schiff. Sie iſt verſchollen, die ſchöne Tänzerin 
Juli iſt nur noch eine Erinnerung, von Graf 
Roſtſchew hat auch kein Menſch wieder Etwas 
gehört,“ — ſchloß Benares ſeine Erzählung und 
ſah nach der Uhr. „Aber es iſt ſpät geworden, 
Tante Reſi, ich danke Ihnen für die Mühe, das 


Schwarz; ganzſeid. Satin 


merveilleux von Mk. 1,55 
bis Mk. 9,80 p. Met. — (13. Qual.) — verſendet 


wir haben noch gar nicht von Peppi, von den 
Kindern geſprochen, und ich möchte doch ſo gern 
etwas aus ihrem Leben wiſſen.“ 

„Das iſt mir zu ſchmerzhaft, Tante Reſi, laſſen 
wir die Todten ruhen, — nur der Lebende hat 
Recht! Doch ſage ich Ihnen vor 
noch jedenfalls Lebewohl.“ 

Benares ging eilig fort, während 
Thränen trocknete. 

„Er iſt doch ebenſo klug, wie er gut und ſchön 
iſt,“ ſagte ſie hinter ihm her und lauſchte ſeinem 
Schritt, wie er auf den Stiegen allmälig ver⸗ 
hallte. „Peppi iſt doch eine ſehr glückliche Frau 
geweſen, ſolch' einen Gatten zu beſitzen. Und 
wie er fie geliebt hat! Als er von ihren Büh- 
nenerfolgen ſprach, als er ſie Marion nannte, 
ſchlugen noch einmal helle Liebesflammen aus 
ſeinen Augen. — Nun iſt er ganz vereinſamt! 
Sein Sohn müßte heute ſchon ein erwachſener 
Menſch ſein, — gegen ſiebenzehn Jahre alt, — 
wie traurig, daß er beide Kinder jo früh ver- 
loren hat!“ 

In betrübtem Sinnen trank ſie den Reſt des 
den Kuchen 


meiner Abreiſe 


ſie ihre 


aromatiſchen Thees und 
auf. 

Benares trat auf die Straße. Es war ein 
klarer Winterabend, die Sterne funkelten froft- 
bedeutend am tiefſchwarzen Himmelszelt. 

„Marion!“ 

Wie auch ihn die Erinnerung durchzittert hatte. 
Sie hatte ſeinen Jungen lieb gehabt und ihn 
gut behandelt die drei langen Jahre hindurch 
und Robert hatte über ihr freundliches Lächeln 
die Thränen der eigenen Mutter vergeſſen. Sie 
entdeckte ſeine hübſche friſche Stimme, ſie ſang 
und ſtudirte Klavier mit ihm, ſie benahm ihm 
die Luſt an ſeiner Berufsarbeit, die ſchwer iſt 
und Fleiß erfordert, ſie ſagte ihm: „Laß doch 
bei der Du Dir 


knabberte 


die Sklaverei der Gymnaſtik, 


Thüringen. 
Werrabahn-Station. 


Geöffnet vom 18. Mai bis Ende September. 


die Knochen verrenkſt 
holſt. Singe Kouplets, 
amüſant.“ 

Ihre Lehren fielen auf fruchtbaren Boden, — 
Robert vernachläſſigte ſeine Turnkunſt, nur der 
Befehl, die Drohungen des Vaters zwangen ihn 
and Reck, Marion nahm des Knaben Partei. 
Sie liebte ihn wie einen jüngeren Bruder, ſie 
fand es von Benares ungerecht, daß er ihn von 
der lieberen Branche der Kunſt, dem Singen ab- 
hielt. Sie erzürnte ſich mit dem Vater darüber, 
der ſie mißhandelte und doch nicht von ihr laſſen 
konnte. 

Endlich ſetzen ſie Liſt gegen Gewalt. Eines 
Tages waren Marion, ſeine Geliebte, und Ro- 
bert, ſein Sohn, verſchwunden. Das war 
kaum drei Monate her, ſie zu ſuchen, war er 
nach Berlin gekommen, doch er hatte nicht ſie, 
ſondern die Erbſchaft ſeiner Frau gefunden. 

Sollte er die Beiden, die für ſeine Zukunfts- 
pläne nicht paßten, noch ferner ſuchen, oder Beide 
ihrem Schickſal überlaſſen? 

Die Briefe des Onkel Fritz, das Bild deſſel⸗ 
ben knitterten in ſeiner Bruſttaſche. 

„Nein,“ ſagte er entſchieden, „ich will ſie nicht 
mehr finden, ich will ſie nicht einmal mehr ſuchen. 
Benares wird bald ſterben, — ein Anderer aus 
feiner Aſche, phönixgleich, ſich erheben. Marion 
und Robert ſind abgethan!“ 

Es ſchlug neun Uhr. 

„So früh? Wohin geht man noch ein paar 
Stunden ?" 

Ohne auf ſeinen Weg zu achten, befand er 
ſich plötzlich vor Danzer's Orpheum, dem Lokal, 
wo er ſelbſt vor längerer Zeit feine erſten Er- 
folge erzielt hatte. Er las die Afſichen, faſt lau- 
ter bekannte Namen traten vor ſeinen Blick. 
Doch da ſtanden neue Namen: Großartiger Er- 
folg der Duettiſten Filou und Filette, — neu, 
ſenſationell!“ 

Er zahlte Entree, um ſich nicht als Künſtler 
vorſtellen zu müſſen und ſuchte ſich einen Platz 
im dichtgedrängten Parkett. Konkurrenten, ſpe⸗ 


und die 
das 


Schwindſucht 
iſt mühelos und 


soolbad Salzungen. 48er 4080 


Wegen seiner kräftigen Sool- und Moorbäder und Inha- 


ziell ſeines Fachs, die berühmten Turner Batuola, 
produzirten ſoeben ihre Nummer, er lohnte ihre 
Leiſtung durch ein vornehmes „Bravo“, aber das 
Ganze lag ihm ſo fern, als wäre es auf einem 
andern Stern, in einem langen Traum geweſen, 
daß er ihresgleichen war. Er ſtand ſchon mie- 
der in den Schuhen des vornehmen Mannes. 


Die nächſte Pièce war das zweite Auftreten 
der neuen Duettiſten. Ein behäbiger Bürger, der 
mit Weib und erwachſenen Kindern ſeinen Platz 
neben Benares hatte, erklärte ihnen ihre Namen 
„Filou“, ſchaut dös heißt Schelm, und „Filette“ 
heißt „kleines Madel“, — aber ſie fine famos, 
wirklich famos, er zog ſeinen Stuhl ein 
wenig vor und benahm durch jeinen breiten 
Rücken Benares jede Ausſicht auf die Bühne. 
Eben führte er ſein Bier zum Munde, als die 
Duettiſten auftraten. Eine förmliche Beifalls- 
ſalve empfing ſie, dann ſetzte das Vorſpiel ein. 
Grade wollte Benares ſich erheben, um ſie auch 
mal zu ſehen, als ihre Stimmen eher an ſein 
Ohr ſchlugen, als ſein Auge ſie ſah. 


Und nun erhob er ſich jäh und ſtarrte ſie an. 
Filou war ein blutjunges Bürſchchen, das in 
Mädchentracht eine zimperliche, kokett outrirte 
Kokette gab, Filette eine reizende Brünette, die 
in Salon⸗-Herrentracht den fie verfolgenden Stutzer 
ſpielte. 

Fünfmal, ſechsmal mußten fie da capo fingen, 
ſie waren mit einem Schlag die Lieblinge des 
Publikums, das nicht aufhören wollte, ſie heraus⸗ 
zurufen. 

„Vater, was bedeuten doch die Namen von 
den Beiden,“ frug die Tochter des dicken Wie⸗ 
ners über den Tiſch herüber. 

„Schelm und Madel,“ entgegnete er. 

„Entſchuldigen Sie,“ unterbrach ihn Benares 
mit wuthheiſerer Stimme, „Etwas anderes doch, 
Filou heißt ſo viel wie Schurke und Filette, — 
eine niederträchtige Dirne!“ 


ha ohne ein weiteres Wort ergriff er feinen 
Hut und verließ das Lokal. 5 


Bitte um Hilfe! 


Unfere alte, in der 1879 abgebrochenen Altſtadt 
Schwetz einſam zurückgebliebene Kirche iſt ſeit dem 


' roben= und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗ 17. März wieder von den Weichſelfluthen überſchwemmt. 


lationen von feinst zerstäubter 5, 18 und 27%, (gesättigter) Soole in der vorzüglich eingerichteten und 


f — . enneberg (K. u. K. Hoflieferant) durch 2 Säle erweiterten Inhalationshalle, indieirt bei Skrofulose, Blutarmuth, Rheumatismus und 8 e F mußte verſtummen; 
| Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 % || Frauenkrankheiten und ganz besonders bei Hals- und Lungenleiden. Günstige Gesundheits- Seit ED ru find dieſes Jahr bei 4 * ertlungen. 
Porto. verhültuissc. Hochdruekwasserleitung. Reizende Lage an einem Landsee. Kurhaus neu] Se. eht unſere Kirche zum 5. Male unter 


Waſſer dieſes Jahr noch tiefer als früher. Es ficht 
grauſig in ihr aus, wie wir uns bei einer Kahnfahrt 
überzeugt haben. Noch vergehen des Waſſers und der 
weggeriſſenen Wege wegen mehrere Wochen, che wir die 
Kirche wieder benutzen können und dauert es erfahrungs⸗ 
mäßig Monate, ehe das alte, verfallende Gemäuer aus⸗ 
trocknet. Es iſt ein kirchlicher Nothſtand allerſchlimmſten 
Art, unter dem wir leiden. Der lange beſchloſſene Neu⸗ 
bau der Kirche in der neuen Stadt Schwetz muß mit 
allen Mitteln beſchleunigt werden. Wie wir ſchon vor 
der Ueberſchwemmung dieſes Jahres eine herzliche Bitte 
um baldige Unterſtützung an die Guſtav⸗Adolf⸗Vereine 
gerichtet haben, ſo wenden wir uns mit dieſem dringenden 
Nothruf an alle Freunde des Evangeliums, unſerer Ge⸗ 
meinde, die den hohen, auf ſie fallenden Beitrag zu den 
Baukoſten 1 kann, mit ihren Gaben 
helfen zu wollen. ir ſtehen hier auf einem ſehr 
ge rdeten Außenpoſten der katholiſch⸗polniſchen 

aspora * und haben zugleich für 
unſere evangeliſche Kirche wie für unſer deut ⸗ 
ſches Volksthum einzutreten. Wir bitten dringend 
um baldige Hilfe. > 

Die Unterzeichneten nehmen die Gaben in Empfang. 

Schwetz, 10. April 1888. 


eingerichtet. (Pächter H. Fischer.) Ab Berlin Saisonbillets mit,sechswöch.} Dauer. Prospekte gratis. 
Badearzt Geh. Med.-Rath Dr. Wagner. Näheres durch die Badedirektion. 


Bad Freienwalde a. 0. 


Beginn der Saifon: 15. Mai. 

Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, Douchebäder, ruſſiſche Bäder, künſtliche 
kohlenſäurehaltige Soolbäder, künſtliche Bäder aller Art, namentlich Sool-, Schwefel, Fichten ⸗ 
nadel- und Laugen⸗Bäder, Verabreichung von Molken und ſämmtlicher natürlicher Mineralwäſſer. 

Das Bad bietet bewährte Hilfe, beſonders bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheit, rheu⸗ 
matiſchen Leiden, Lähmungen ꝛc. Freienwalde a. O. iſt Eiſenbahnſtation und von Berlin, Stettin, Frankfurt 
a. O. ſchnell und leicht zu erreichen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitte ſchattiger 
Laub⸗ und Nadelholzwälder und iſt vor rauhen Winden geſchützt. Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt 
den weitgehendſten Anſprüchen. 
von 3—30 % pro Woche. 

Beſtellungen auf Wohnungen an die ſtädtiſche Bade⸗Inſpektion zu richten. 


Provinz Schlesien. 


| j Die Bedeutung eines gefunden Blutes für den 
menſchlichen Körper wird beim Publikum noch ganz ge⸗ 
waltig unterſchätzt. Man begreift nicht, daß eine ſehr 

große Anzahl Leiden durch ſchlechtes, nicht gehörig zu⸗ 

ſammengeſetztes Blut hervorgerufen werden. Diejenigen, 

welche über Blutarmuth, Blutandrang, Bleichſucht, 
0 Hautausſchlag, Hämorrhoidalbeſchwerden ꝛc. ꝛc. zu kla⸗ 
it gen haben, follten dafür ſorgen, durch eine geregelte 
N Verdauung und Ernährung das Blut zu kräftigen. In 
K* ſolchen Fällen leiſten bekanntlich die Apotheker Rich. 
Brandt's Schweizerpillen, welche in den Apotheken 
a Schachtel % 1 erhältlich find, ſehr ſchätzbare Dienſte 
und werden beſonders auch von den Frauen wegen 
ihrer angenehmen Wirkung allen anderen Mitteln vor⸗ 
gezogen. Man verlange aber ſtets unter beſonderer 
Beachtung des Vornamens Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen, da viele täuſchend ähnliche und mit 
gleichem Namen verſehene Pillen verkauft werden. 
Halte man daran feſt, daß jede echte Schachtel als 
Etiquette ein weißes Kreuz in rothem Feld hat und die 
Bezeichnung Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen 
— Alle anders ausſehenden Schachteln ſind zurück⸗ 
zuweiſen. 


Leſekabinet, zwei Mal täglich Konzert der Kurkapelle und Theater; Wohnungen 


Eröffnung Ende April. * 7 
Schluss im Oktober. Bird Cu don a8. im Heuscheuer- Gebirge. 
1235 Fuss über dem Meeresspiegel. Post- und Telegraphenstation. 
Retour- und Saisenbillets 45 Tage gültig bis Halbstadt. 
Einzige Arsen-Eisenquelle Deutschlands, bewährt seit dem Jahre 1622 gegen Blutarmuth, 
Bleichsucht, Dyspepsie,. Neuralgien, Neurasthenie. Rückenmarkeleiden, 
Lähmungen, Herzkrankheiten, Rheumatismus und Frauenkrankheiten, 


Garantie- i to sowie zur Erhaltung der Jugendfrische und Elastizität der Haut. Die Gottholdquelle, stark Karmann, Frey, 
Garantie-Seidenstoffe Iythionhaltig, gegen Harn-, Blasenleiden und giehtische Besehwerden. Vorzüg- Superintendent. Prediger. l 


der Seidenwaaren - Fabrik von von Elten & Keussen, Creteld 


Kabrikinarke, Aireet aus der Fabrik. also ans erster Han 
Tu beliohigem Neier.Mass zu beziehen. 


liche Moor-, Stahl-, Gas-, Douehe- u. Dampfbäder, Eleetrotherapie, Massage ; 7 127 8 7 
Milch- und Melkenkuren. ö Termine vom 23. bis 28. April. 


Täglich: Comeerte, Reunions, Kinder- und Waldfeste, 
In Subhaſtationsſachen. 


Künstler-Concerte, Theater ctc. eic. Billige bequeme Wohnungen: vorzüg- 


. . liche Verpflegung bei schr mässigen Preisen. Bade-Aerzte: Geheimer Sanitätsrath Dr. G. Scholz, | 24. A.⸗G. Stargard. Das dem Bauerhofsbeſ. H. F. 
ee eee Dr. Jacob, Dr. F. Scholz. Jede gewünschte Auskunft und Prospekte gratis. Wegweiser mit 27 W. Sieffe geh. in Clempin bel. Grumdftüd. 
luche etc. Man schreibe um Muster Illustrationen gegen 1 Mark in Briefmarken. Die BADE-DIRECTION. 26. A.⸗G. Stettin. Das dem Kaufm. F. Poll geh., 
hierſelbſt, Löweſtr. 4, bel. Grundſtück. 
Börfenbericht. Bad Muskau, Oberlausitz, 2. d eg DaB dem Bäder Min, Bier 
Stettin, 21. April. Wetter: trübe, geſtern Abend | mit seinen gegen Rheumatismus, Gicht, Blutarmuth et, rühmlichst bekannten 14 geb rs a: — des 
Gewitter. Tenn, 9, R. Barom 28. Wind O Bauerhofsbeſitzers Chriſt. Meyer geh., in Völſchow 


Moor- una Mineräl-zäaern, 


Douchen, Massage, Milch- und Molkeukur, dem herrlichen Parke und Umgegend etc. wird am 
Mai d. J. eröffnet. 


izen matt, per 1000 Klgr. loko gelb. 170-172 
ab Bahn bez, per April-Mat 173 B., per Mai⸗Juni 
173 B. u. G., per Juni⸗Juli 175 B. u. G., per Juli⸗ 18. 

m 175 B. u. G., per September⸗Oktober 175 bez. 

1 matt, ver 1000 Kelgr. loko int. 112—114 
ab Bahn bez., klammer 107 bez., per April⸗Mai 116,5 

ez. 22, . u. G., per * 

tember: Oktober 125,5 —125 be 


bez. 
Gerſte gefragt. per 1000 Klgr. loko Märker 112 bis 


114 bez 
per 1000 Klgr. loko pomm. 115—117 bez. 
1 geſchäftslos, ver 100 Klgr. lolo o. F. b. Kl. 
5. per April⸗Mai 47 B., per September⸗Oktobe ; 478 
Spfritus feſter, per 10,000 Liter loko o. F. verſt. 99 


bel. Grundſtück. 
28. A.⸗G. Maſſow. Das den Fleiſchermſtr. Hermann 
Durin'ſchen Eheleuten geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Neuwarp. Die dem Schiffskapitän F. W. 
Parow geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
In Konkursſachen. 
23. A.⸗G. Stettin. Vergleichs⸗Termin: Handl. Philipp⸗ 
ſohn & Lewinsky hierſelbſt. 
5 A.⸗G. Stettin. Pritfungs⸗Termin: Chefrau des 
erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park mit 8%, Kllometer Kaufmanns Adolf Rofenbaum, Georgine. geb. Brock, 
Kunstwege, elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. Prospecte gratis und bierjelbft. 
franco durch die Administration der Heil-Austalt des Dr. Brehmer. 3. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: A. Back, in 
Firma A. Back & Co, hierſelbſt. 
Prüfungs = Termin: 


Bad Schar d Elb a 
N. 1 0 
ad Schandau a e. . Küfetapitine 3. 6, ©, Sarner Hei, 


Brochüren, Prospekte und nähere Auskunft durch die 
Bade- Verwaltung zu Muskau O.-L, 


Bild berausgeſucht zu haben und für die freund- 
liche Bewirthung.“ 
Er reichte ihr zum Abſchied die Hand. 
„Und beſuchen Sie mich nicht noch einmal, — 


Für Tungenkranke 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 
in Goerbersdorf 


deb. bo: 50er 50,5 G., do 70er 32 bez., per April 
Mai 31,6 B., per Auguſt⸗September 70er 83,7 B., do. - Hirſch daſelbſt 
50er 52,8 B Eisen-, Sool-, Flehtennadel- und Moorbäder. i 


A.⸗G. Stolp. Prüfungs⸗Termin: Bierhändler G. 


Petroleum per 50 Klgr. loto 12,45 verz. bez. Adam daſelbſt. 


Landmarkt. Weizen 170—174, Roggen 112—120, 
Gerſte 114, Hafer 115—124, Kartoffeln 42—45, Heu 
22550, Stroh 18—20. 


Stettin, den 9. April 1888. 


Bekanntmachung. 


Die zum 1. Juli d. J. gekündigten, 
gr ne ei ner Stab 


Irisch-röm. und Dampfbäder. Elektr. und pneumat. Behandlung, 


Kaltwasserheilanstalt. 


Eisenquelle. Molken. Alle Mineralwässer in natürlicher Temperatur. Mefyr. — Be- 
währter Naehkurort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — 
Prospekte gratis durch die 


Städtische Badeverwaltung,. 


| Die Selbsthilfe, 


treuer Rathgeder für alte und junge Perſonen. die in Folge 
übler Jugendgewohnheiten ſich geſchwacht jüblen Es Iere 
es auch Jeder, der an Nervofität, Herzflopfen, Verdauungs⸗ 

veſchwerden, Oömorrhoiden leidet, ſeine aufrichtige Bel 


Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


— ut Br 


„werden mit dem Nennwerthe unter Hinzuzah⸗ rx 5 ar 282 288382 
lun einer ver üti ung von 1½ 03 au 8 weg 5 in Gltöpfen a MX. _ und 2.50. Ehre 1 Mm 2 2 
ber > Bümmere-Stafe  oreit die vorhandenen Beftänps | Bouillon-Extracte fee 8 75 * ee 
es geſtatten, fehon jept eingelöft. Puram — für reine Kraftbrühe; fines herbes Medaltten, $ N Du Er 2 2 
Die 3½ roz en Zinsſcheinbo en der konver⸗ Warze und zu Fleischbrahe m, Suppenkr. u. Wurzelw.; Trüffel — feinste Saurenwürze. % 1 7 8 * 1 alien 
firten Alesch a. I. find gegen Borlegung der 15 1 7 * E 7 2 A Ummi-Artike ri 
Anleiheſcheine ebendaſelbſt in Empfang zu nehmen. 272 Neischbriü 328812 einſter Qualität verſendet prompt (Preisliſte gratis u. frko.) 
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„Filou und Filette“, ſagte er noch einmal im 
Paſſiren der Affichen, „ein hübſches Deckblatt 
für dieſe Sorte, — aber ſo gebt es im Leben! 
Man kann ſich tobt ſuchen und findet nichts, — 
und in demſelben Augenblick, wo ich fie nie 
mehr zu ſehen wünſchte, finde ich — Robert und 
Marion!“ 


14. Kapttel. 

Paul Tiefenbach war in eine Art ſtumpfe Re- 
ſignation verfallen. Wohin er in den letzten Ta⸗ 
gen gekommen war, lag noch wie ein Hauch ſein 
Name und der Name Käthchen Liebermanns in 
der Luft, auf den Lippen, den erröthenden Wan- 


gen der Damen. Einzelne Worte trafen ſein 
Ohr „Müllerſtraße“, oder „Chinchilla -Pelz“, 
„nicht abgeſchloſſenen Thüren“ und dergleichen 


gewohnliche Worte, die man hört, ohne das Recht 


zu haben, um Aufklärung zu bitten, — nur die 
Eingeweihten kennen den tieferen Sinn. 
Lothar von Buchner wurde gefragt, anſtatt 


die Beſchuldigung zurückzuweiſen, wich er aus: 
„Ich kümmere mich nicht um die Privatange- 
!egenheiten meiner Freunde.“ Alvers konnte nur 


Uhrmacher, 


Langebrückſtraße Nr. A, Bollwerk-Ecke, 
empfiehlt ſein reichhaltiges 7 — zu herabgeſetzten 
Preiſen unter Bjähriger Garantie. 

Gut abgezogen und genau regulirte 


ſilberne Cylinder⸗U hren % 15—25, 
Remontoir⸗Uhren mit Goldrand % 2030, 
Remontoir⸗Uhren, Ankergang . % 28-60, 

„ Damen⸗Remontoir⸗Uhren % 20—36, 

goldene Damen⸗Remontoir⸗Uhren A 27-200, 


Herren⸗Remontoir⸗Uhren % 45—600, 


Größtes Uhrketten⸗Lager 
in Gold, Silber, Talmi und Nickel, 
Panzer- Uhr ketten 
nur von mir echt zu beziehen. 
Sr Kette iſt mit meinem Stempel verſehen. 
onecht em Golde nicht zu unterſcheiden. 
5 Jahre ſchriftliche Garantie. 
m. 14 Kap. Herren-Ketten 
— Stück 6 A 
Damen⸗Ketten 
Amit eleganter Quaſte6.% 
Trauben Wein, 
Aaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 1881er 
Weißwein a 55, 1880er Weißwein à 70, 1878er 
Weißwein a 85, 1884er ital. kräftigen Roth⸗ 
wein a 95 Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 Ltr 
an per Nachnahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet gern 


zu Dienſten. 
J. Sehmal grund. Dettelbach i. M. 

Bon einem größeren Magdeburger Geſchäft 

werden 
engliſche Jährlinge mx 

direkt von Beſitzern zu kaufen geſucht. Offerten 
mit ungefährer Angabe des Gewichts werden 
durch die Expedition dieſer Zeitung unter Chiffre 
©. L. erbeten. 

Sümmmtllehe msn 


* a 
Gummi- Artikel 
40 ee eee von 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 
Berlin W., 67, Friedrieh-8Str. 6%. 


Für 10 Mark 


verſendet die Uhrenfabrik von Andr. Kammerer 
in Schonach (bad. Schwarzw.) 


eine Zimmeruhr mit Schlagwerk. 


Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
ßes, fein polirtes, prachtvolles, nach dem neueſten 
yſtem gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Mi⸗ 
nute regulirt. — Täglicher Verſandt nach allen Ländern 
gegen Poſtnachnahme.“ 


Wichtig für jeden 


Haushalt! 


Nr. Thompson's 
Seifenpulver. 


Waſchmittel: 
Blendend weiße Wäſche! 


Große Erſparniß an Zeit 
und Geld. 


s 20 „ pr. ½ Pfd. Packet. Zu 
— en in den bekannten Kto onialwaaren⸗ und 
oguengeſchäften Stettins und Umgegend. 


Die verehrl. Hausfrauen werden im eigenen 
r ereſſe gebeten, darauf zu achten, daß 
ver „ Thompson’s Name und Schutz⸗ 
marke mit Schwan auf den Packeten ſteht, 
da minderwerthige, der Wäſche ſchädliche 
i Nachahmungen angeboten werden. 


Frankenburger 
& Ottenstein, 
Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
Billigſte Bezugsquelle von Rohtheilen und Zubehör. 


Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 


Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. 


achſelzuckend ebenfalls gleichgültig jagen: „Ich ſer ein armes Kind Abends vor Zedwitzens Thür] ſchlimmer gemacht. Um den Ruf des Mädchens 


habe die Dame nicht erkannt,“ es ſchwirrte doch halb todt gefunden, — Lothar von Buchner 
mit tauſend ſpitzen Pfeilen der Bosheit in allen konnte das betätigen, und er beſtätigte es ſofort, 
Salons und befleckte den makelloſen Ruf eines] — wie er, von Mitleid und Berufspflicht ge⸗ 


tugendhaften Mädchens der guten Geſellſchaft. 
Aber es war nie eine greifbare, eine faßliche 
Geſtalt, die Tiefenbach hätte zur Rechenſchaft 


trieben, das kranke Kind nach Haufe gebracht 
habe, und am andern Morgen ſtatt feiner un- 
päßlichen Tante, Irene Tiefenbach, ſtellvertretend 


ziehen oder aufklären können. Man ſagte, mann deren liebenswürdige Schülerin, Frl. Liebermann, 


erzählte, man wollte wiſſen, man wollte geſehen 
haben, — Alvers hatte wohl Recht gehabt. doch 
bedauerte er jetzt, ſeinen Damen davon erzählt 
zu haben, denn ein Mädchen aus anderen Krei— 
ſen hatte ihm vorgeſchwebt, die Fortſetzung einer 
Studentenliebe vielleicht, daß die hochbegabte 
Tochter reicher und geachteter Eltern hinterher 
erkannt worden war, that ihm ſehr leid, denn 
er war eine Kavaliernatur und bedauerte den 
ganzen Vorfall, ohne ihn indeſſen widerrufen zu 
können. 

„Das iſt es ja, das iſt es,“ rief Paul empört. 
„Könnt ich ſie Alle zuſammenſchmeißen, ich dürfte 
ſie doch nicht Lügner heißen, — und der Schein 
iſt gegen uns.“ 

Im Klub verſuchte er endlich die Taktik des 
offenen Bekennens. Er erzählte wie zufällig, daß 


ihn als Charitas in das Haus der Armuth be- 
gleitet habe. Der plötzliche Tod der kranken Frau 
erregte bei Fräulein Liebermann einen derartigen 
Schreck, daß ſie gefallen wäre, wenn er ſie nicht 
aufgefangen hätte, — ein ſeltſamer Zufall brachte 
in dieſem ſelben Moment Herrn Lionel Alvers, 
den Beſitzer des Hauſes, zu dieſer Scene, — er 
wollte den Bankier eben bitten, Fräulein Lieber 
mann mitzunehmen, als der ſchon wieder gegan- 
gen war. — 

Der übertriebene Ernſt, womit dieſe Erzäh— 
lung aufgenommen wurde, das krankhafte Be- 
mühen, ihm zu zeigen, daß man jedes Wort da- 
von glaube, beſtätigten ſeine Furcht, daß dies 
dennoch nicht der Fall war. 

Lothar ſagte ihm ſpäter unter vier Augen: 

„Du haſt für die kleine Liebermann die Sache 


iſt es geſchehen, die nimmt kein honetter Mann 
mehr zur Frau, — weshalb haſt Du mir, als 
ich Dich damals fragte, aber nicht den wahren 
Sachverhalt mitgetheilt?“ 


„Damals,“ entgegnete Paul ſeufzend, „glaubte 
ich noch die Perſönlichkeit Käthchens ganz aus 
dem Spiel laſſen zu können, weil fie nicht er- 
kannt war, weshalb ſollte ich ſie freiwillig dem 
Urtheil der Welt preisgeben?“ 

Lothar zuckte die Achſeln. 

„Wenn Du ihre Ehre nicht wieder durch eine 
Heirath rehabilitirſt, ſo iſt Käthchen Liebermann 
ferner unmöglich." 


Paul nickte düſter, „das habe ich mir ſchon 
ſelbſt geſagt, und ich bin entſchloſſen, falls das 
Gerücht ſich nicht bald als ein Nichts auflöſt und 
wirklich als Makel an ihr hängen bleibt, dies 
Opfer zu bringen.“ 


(Dortſetzung folgt.) 


Sono mene, 7, Die billigste Tageszeitung in 


„Berliner Abendpost“ 


erscheint wöchentlich sechs Mal. 


a Mark 


.— 


Abonnement 


Abonnement pro Mai und Juni. 
Nur bei Postanstalten zu abonniren. 


ur Verlooſung gelangen: 1 1. 10 
Jen i. W. v. 60,000 M. 8 % 
und zwar: 1 Gew. i. W. v. 
20,000 M., 10,000 M., 
2000 M., 1500 M., 
1000 M. u. ſ. w, 
aus vollwerthigen golde⸗ 
nen und ſilbernen Gegen⸗ 


ſtänden und Löffeln = 


„beitchend. 


Mineralwasserdepöts 
sowie in allen 
Apotheken. 


farblos (nur Glanz verleihend) vorräthig. 


Win. Moritz, Moltkeſtraße 1. 


— 82 Pfennige. 


Berlin SW. Verlag der „Berliner Abendpost““ 


e Stettiner 


„Biehung unmiberruflic 
am 9., 10., 11. und 12. Mai 1888. 


Mark (11 für 10 Mark) empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, Stettin, 


Koupons u. Briefmarken werden in Zahlung genommen. 
Für Porto und Gewinnliſte find 20 „ beizufügen. 
Zu haben in allen durch Plakat kenntlichen Geſchäften. 
Als bestes natürliches Bitterwasser 
bewährt und ärztlich empfohlen. 


Zu haben in allen 


Verdauungsorganen vertragen. 
Milder Geschmack. Andauernd gleich- 
mässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. 


geruchlos und ſchnell trocknend 


ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſetzen, da der unange⸗ 
nehme Geruch und das laugſame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe und dem Oellack eigen, 
vermieden wird. Dabei iſt derſelbe 17 einfach in der Auwendung, daß Jeder das Streichen 
ſelbſt vornehmen kann. f l 
Derſelbe ift in verſchiedenen Farben, gelbbraun, mahagonibraun, gran (deckend wie Oelfarbe), und 


Muſteranſtriche und Gebrauchsauweiſungen in den Niederlagen. 
Franz Christoph, Berlin 


(Filiale in Prag). 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden -Glanzlack. 
Niederlagen in Stettin: II. Lämmerhirt, Krautmarkt, W. Reinecke, Frauenſtr., 


eee 


ineralwaſſerkur n entbehrlich 


Deutschland. 


== pro Quartal. 


Dotter ie. 
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Looſe u 


Bankgeschäft. 


Anerkannte 
Vorzüge: 


Prompte, milde, 
zuverlässige Wirkung. 
Leicht, ausdauernd vonden 


5 


r angep 


ehlbare ng durch ges 
Weil ihr r N Gebrauch e 
acht. Ha 


m upt s ot: 
ſere Auskunft unentgeltlich durch 


in geliehenen 


unter Nachnahme ab Bahnſtation Fürstenberg i. M. ö 
Die Märkiſehe Kohlenſäure⸗Induſtrie. 
Kommandit⸗Geſellſchaft i. Lyehen i. Mark. 
NB. Die Flaſchen und Gewinde paſſen zu jedem Bierdruck⸗Apparat. 


Flüssige Kohlensäure 
zum Bierausschank, 


unter Garantie abſolut chemiſch rein, 


empfie 
in eigenen Flaſchen per 8 Ko.⸗Füllung zu A 7,—, 
8 - 


" 1 ’ 


U emp: 
i W. hi h 
en ' geschmack, hoher 
gun . 
übertrefil. Cacao. 
Preis per %, 4, ½ 1,=Pfd.-Dose 


Hugo Bischoff s 
mouſſirende Frucht-Cimonaden 


von feinem Himbeer, Ananas, Pfirſich⸗, Vanille ⸗ 
Fruchtwohlgeſchmack ſind das geſündeſte und erquickendſte 
Erfriſchungsgetränk. Die Limonaden bleiben dauernd 
haltbar und beſitzen beim Eingießen in das Glas einen 
reinen Sahnenſchaum, durch welchen der Genuß beim 
Trinken erhöht wird. Für 3% verſchicke ich 20 Flaſchen 
mit Patentverſchluß exel. Für Gartens, Ball: ꝛc. Lokale 
iſt die Benutzung dieſer Limonaden don großem zeit⸗ 
erſparenden Vortheile, weil am Buffet das läſtige zeit⸗ 
raubende Zuſammenſtellen der Limonaden vermieden 
wird. Bei größeren Abſchlüſſen Preisermäßigung. 
Stettiner Brauſe-Limonaden-Fabrik 
Hugo Bischoff. Artillerieſtraße 5. 


Größte Neuheit! Aeußerſt praktiſch ! 
Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 42,664. 


Haarfärbekamm! 


Ohne Tinktur brauchbar. 
Als der einzig beſte und unſchädlichſte Kamm zum 
Schwarzfärben grauer und rother Haare anerkannt. 
Franko⸗Verſandt gegen Einſendung von 3,20 % von 


D. Poerschke, Tilſit. 


Die Niedertandische 


Dampf affes- Brennerei, 
Elberfeld, 
empfiehlt ihre gerösteten Kaffees. — Bonner 
und Wiener Methode. — Versendet per 
Postkolli franko gegen Nachnahme. 
Grösste Auswahl. Garantirt reiner Geschmack. 
Preise von 110, 120, 130 bis 180 Pfg. pro 
1/, Kilo. 


850 300 150 75 Pfennige, 


)resdanf -, 

Niederlagen bei den Herren Fr. Riehter, 
Paul Muth, Herm. Binte, Gust. Hu- 
debrandt, Alb, Sauerbier, Benno Mat- 
thes, Paul Schweiger, Paul Sehild, 
Th. Hanf, Otto Borgmann, C. Paul, 
E. Amberger, Oscar Knuth, Paul 
Dannenfeldt, Huxo Müller, Emil Sa- 
binski, Win. Jakob, H. T. Beyer, 
Fr. Marquardt, R. Ziemann, Max 
Büll, Paul Freytag, G. Kleinmiehel, 
Max Sehütze, Jul. Wartenberg, Emil 
Horn, Otto Reimer, Th. Barsch, Th. 
Heyn, Richard Lissel, W. Rosenstedt, 
Carl Hühner, Paul Stuhlmacher. 


Wilhelm Deil, au ‚Neierlage, 


EEE AAA 
Uebertaſcht in Jeder 


durch die Leiſtungen der modernen photographiſchen Re⸗ 
produktionsverfahren. 


Die schönsten Bilder 


der Dresdner Gallerie, des Berliner Muſeums, Gallerie 
moderner Meiſter in vorzüglichem Photographiedruck 
verkaufen wir in Kabinetformat (16/24 Ctm.) & 15 . 
Auswahl von ca. 400 Nrn. religiöſer, Genres, Venus⸗ 


15 Probebilder mit Katalog 


verſenden wir gegen Einſendung von 1 % in Brief 
marken überallhin franko. 
Kunsthandlung H. Toussaint & Cie. 


in Berlin N. W., 
Unter den Linden 44. 


l 3 

Dr.Spranger'sche Hagentropfen 
elfen ſofort bei Migräne, Magenkr., Uebelkeit, 
opfſchm., Leibſchm., . Magenſäure. 
Aufgetriebenſein, Schwindel, Kolik, Skropheln. 
Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit vorzügli 
Bewirkt ſchnell u. ſchmerzlos offenen Leib, mach. 
viel Appetit. Zu haben: Stettin i. d. Kgl. 9790 77 


Garuiſon-Apotheke u. i. allen and. Apothelen a F 
Kartoffeln ner: Exporteuren 
Th. Vocke in Rothenburg a. O. 


ur feinſte Pariſer 


Gummmi- Artikel 
billigſte Bezugsquelle 


G. Hendelsohn, Berlin S. 14. 
D Preisliſte gratis. 
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